






Inspiration findet nicht 365 mal im Jahr statt� 
oder Raum - Mac t - Macht ~ Raum 

von Charlotte Pohl derzeit offene Keramik 

Alle WUKler wurden zu einem Diskus­
sionswochenende eingeladen. Nicht 
allzuviele folgtem dem Ruf. Für heiße 
Debatten waren es jedoch genug. 

Mein Bericht ist subjektiv und verlangt 
objektive Betrachtungsweise. . 
Objektiv, weil ich mich. auf ZW~I 
Themen konzentriere, nämlich auf die 
Kriterien der Raumverteilung und die 
der Macht. Im WUK sind sie für mich 
nicht voneinander zu trennen. die Basis 
ist der Raum, und wer Raum bat bat 
Macht von vornherein; wie immer sie 
ausgeübt wird. . 
Objektiv auch, weil ich ~ch n~ ~t 
zwei B reichen beschäftige, nämlich 
mit der offenen Keramik und den 
M~e . 
Subjektiv; Ich sehe für mich ~eme 

andere Möglichkeit, mein Anliegen 
und meine Ansichten kundzutun. Und 
unter bestimmten Voraussetzungen 
kann das alles ganz normal sein. 

Ungerechtigkeit 

Ich für mich fände es ungerecht, einsei­
tig und obendrein langweilig, nur Kritik 
zu üben. Ich beginne mit Positivem. Im 
Haus hat sich seit Jahren eine beispiel­
hafte Gruppe etabliert. leb meine 
damit die Keramiker in der offenen 
Keramik mit ihrer positiven offenen 
Raumphilosophie. Hier arbeiten ca. 20 
Künstler, und es gibt einen Schlüss~l 

für alle, den jeder haben kann, der m 
der Ateliergememschaft aufgenommen 
ist. 

Impressum: 

Ich habe noch nie ein Gedränge 
oder Sich-auf-die Nerven-gehen 

erlebt. 

Ich bin als Malerin zwar willkommen, 
meinen Arbeitsmöglichkeiten sich 
jedoch Grenzen gesetzt. Auch e~ 

überfülltes Atelier habe ich noch me 
erlebt. Es kann eben kaum jemand 365 
Tage im Jahr ununterbrochen Keramik 
machen. Warum sollte eine solche 
offenen Arbeitsphilosophie in einer 
der Malerei gemäßen Form nicht 
möglich sein? uch der gute Fl~ b~im 
Malen und die große InsprratIon 
finden nicht 365 mal im Jahr statt. 
Manchmal stagnieren sie auch wochen­
lang. Warum, und mit welchem Recht, 
also die Türen verschließen wie zu 
einer Privarwohnung? Praktisch ist es 
aber so, daß Einzelne Riesenräume für 
sich beanspruchen und daran fes~al­
ten, auch wenn sie nicht immer da smd, 
festhalten, auch wenn sie längst eta­
bliert sind (vermeintliches Image des 
WUK), festhalten, auch wenn sie die 
große Atempause in Sachen Kunst 
haben, festhalten, aus ich weiß nicht 
was noch für sonderbaren Gründen. 

Es erheben sich auch die Fragen: Wie 
lange kann man in einem. s?lchen 
Atelier bleiben? Bis zur PenslOmerung 
und daTÜberhinaus? Ein paar Jahre? 
Wenn man nachweisbar erfolglos da­
hinpinselt (ähnlich dem Finanzamt ge­
genüber nur Passiva aufweist)? 

Solange man Aushängeschild für ~as 

WUK. ist? Nicht zu vergessen, auch UD 

WUK. gibt es Gleichere. 

Insgesamt kann nicht noch jedem/er 
Maler/in der/die eine Portion Frust 
nötig hat, getrost den Besuch eines Ma­
lerplenums empfehlen (das hei!3t, falls 
dieses auch stattfindet) 4. Stiege, 4. 
Stock. Nachhaltig Interessierte werden 
kurz entschlossen als nicht sympathisch 
empfunden. Das ist eine sehr subjekti­
ve Erfahrung. 

Abschließend: 

Die Zuweisung von Neid im Zusam­
menhang mit Raum- und Platzproble­
men lehne ich entschieden ab. 

Es kann kein Neid sein, wenn ich (oder 
jemand anderer es ungerecht fmdet, 
keinen Arbeitsraum -platz zu bekom­
men, während andere sich auf 100 m2, 
etwas mehr oder weniger, entfalten 
können. Wenn sich 10 bis 12 Künstler 
etwa 1000 - 1200 m2 untereinander auf­
teilen, großzügigerweise ein Gastate­
lier von ca. 15 m2 auf drei Monate zur 
Verfügung stellen, jede weitere Zu­
sammenarbeit aber wegen Platzman­
gels ablehnen, ist das Mißverhältnis 
zwischen vermeintlichem Eigenbedarf 
und Anerkennung der Bedürfnisse 
anderer erstaunlich groß. Gemessen an 
der Zumutbarkeit des Gastateliers 
könnten in einem großen Atelier 
locker 4 bis 6 Künstler produktiv arbei­
ten. Ich auch. 
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Vorstandspostille 2. Nummer 
An die 'WUK-INTERN"-Leser! 

von Walter Hnat 

Als der Vorstand den Beschluß faßte 
ohne Hausdiskussion, jedenfalls entge­
gen Hausvollversammlungs- und Ge­
neralversammlungsbeschlüssen, grüne 
Licht für das Wiedererscheinen von 
"Werk und Kultur" zu geben habe ich 
kritisiert, daß das "WUK-Intem" zu 
einer Vorstandspostille geworden ist, 
weil es ohne Widerspruchsmöglichkeit 
der Benützer den Vorstandsbeschluß 
.erteidigt hat. Als wir bei einem Be­
reichsplenum die Einladung zu dem 
"WUK-Wochenende" bekamen, habe 
ich wegen der Kurzfristigkeit die Ver­
schiebung dieses Termins verlangt, 
weil eine Vorbereitung auf diese, von 
vielen gewünschte Aussprachemög­
lichkeit, nicht mehr möglich war. 

Es kam wie es kommen mußte, die Ab­
lehnung d "WUK-Wochenendes" 

durch die ''WUK-Benützer" war total. 
Es waren keine 10 Gruppen vertreten. 
(Anm: d. Tippers: Laut der wahr­
scheinlich unvollständigen Anwesen­
heitsliste waren es 15 Gruppen). 

So diskutierte (Interessenkundgebung 
via geklebter Zettel) fast die Hälfte der 
Teilnehmer über Raumfragen. An 
einer Diskussionsrunde zur Frage 
"Machtsstrukturen im WUK??.."waren 
zwei Leute interessiert. Die Anwesen­
heit der Angestellten war sehr wichtig, 
wenn sie aber einen so großen Anteil 
stellen, wird der Zweck der Veranstal­
tung, die ja ein Gespräch zwischen 
Vorstand und Benützem hätte sein 
sollen illusorisch, denn letztgenannte 
glänzten durch Abwesenheit. 
Schlimm ist, daß keine Zeit zur Diskus­
sion über den Budgetvoranschlag 

blieb. Der Vorschlag diese nachzuho­
len, ebenso eine Diskussion über die 
WUK-Medienmisere wurde begrüßt, 
aber • fast war es zu erwarten, wurde 
die letztere vor der Generalversamm­
lung verhindert. 

Auch mein Vorschlag, durch Abdruck 
der Diskussionspapiere des Wochen­
endes weitere Diskussionen zu errei­
chen, wäre nur dann sinnvoll gewesen, 
wenn den verschiedenen Bereichen vor 
Erscheinen dieses "WUK-Intem" 
Kopien zur Verfügung gestanden 
wären. Nur dann wären Äußerungen 
der "schweigenden Mehrheit zu provo­
zieren gewesen. Aber wer wünscht sich 
das. 
So ist dieses 'WUl{-Intem" die zweite 
Nummer der Vorstandspostille. Ich 
will das festgehalten wissen. 

us der Reihe: Werk und Witz!� 

Eine Anekdote aus der Pressestelle 
des Werkstätten- und Kulturhauses 

von Sabine Schebrak 

Das Telefon klingelt. 

'WUK-Pressestelle, guten Tag." 
"Ja grüazi Gott, hier spricht das Schwei­
zer Sonntagsblatt. Sagen Sie am04 wann 
hat er jetzt Gebwtsta& Ihr He" 
Bischof?" 

''Wer bitt, ja welcher Bischof denn?" 

"Ja der, der, wie heißt er gleich, ja der 
Groer oderso, der wird doch siebzi& und 
ich soll das halt in meine Zeitunggeben. " 

"Ja Sie, das kann ich Ihnen auch nicht 
sagen. Sind Sie sicher, daß Sie hier an 
der richtigen Sterne gelandet sind?" 

"Ja wieso denn, bin ich hierdenn nicht in 
der Pressestelle des Erzbischöflichen Or­
dinariats in Wien?" 

"Nein, leider, Sie sind hier in der Pres­
sestelle des Werkstätten- und Kultur­
hauses." 

"Ja was isch denn daas?" 

"Das ist ein selbstverwaltetes Kultur­
zentrum!" 

"Oh mei, das tut mir aber leid, das glaub 
ich scho, daß Sie dös nit wissen! Ja ber 
Sie, ich ruf aus der Schwiz an, und die 
von der Telefoninfonnation bei Ihnen 
da in Wien haben mir halt äbä Ihre 
Nummer gäbe, und jetzt wieß i nit ..." 

"Ja wenn Sie einen Moment warten, 
such ich Ihnen die richtige Nummer 
aus dem Telefonbuch." 

''Ja mei des isch lieb, und tausend Dank 
noch ..." 
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WICH'IIG - WICHTIG· WIC G� 

EI LADUNG ZUR 
ERALVERSAMM­

LUNG 

Der Vorstand des Vereins zur Schaffung� 
oß'ener Kultur- und Werkstättenhäuser lädet� 

alle Mitglieder zur ausserordentlichen General­�
versammlung am Montag, 11.12.1989 um 19.00� 

im Foyer des Veranstaltungssaales e' .� 

Tagesordnung: 

1) Festlegung der Tagesordnung 

2) Bericht des Vorstandes 

3) Bericht der RechnungsprüferInnen 

4) Entlastung des Vorstandes 

5) Vorstellung der KandidatInnen für die Vorstandswahl 

6) Wahl des Vorstandes 

1) Bestätigung der Vorstandswahl 

8) Entlastung der Rechnungspcüferlnnen 

9) Wahl der RechnungsprüferInnen 

10) Andere Anträge 

11) Allfälliges 

Einlaß ins Foyer ab 18.30 Uhr. 

MitgliederInnen die sich der Wahl zum Vorstand stellen� 
müssen bis zum 27.11.89 eine schriftliche Vorstellung ihrer� 
Person und ihrer Pläne in der Portierloge abgeben. Die� 
schriftlichen Vorstellungen werden dann wiederum allen� 
MitgliederInnen zugesendet.� 
Die R henschaftsberichte des Vorstandes sowie der Rech­�
nungsprüferln liegen 'LW i Wochen vor der Generalver­�
sammlung, also ab 27.11.1989 in der Portiersloge auf und� 
können dort ZU den Öffnungszeiten von allen Miegliederln­�
nen eingesehen werden.� 

WUK., am 13.11.89 

Z r Medi nfrage� 

Der Vorstand hat im Sommer dieses Jabres das Erscheinen 
von Werk & Kultur als Programmbewerbung für das WUK­
Veranstaltungsbüco für die Dauer eines Jabres genehmigt. 

Wir haben also bis Juli 1990 Zeit, uns über die zukünftige 
Medien- und Öffentlichkeitsarbeit des WUK Gedanken zu 
machen. Zu fragen wäre: 

1. Was sind die Bedürfnisse des WUK? Welche 
Funktionen sollten Medien und Pressearbeit erfül­
len? Z.B: Programmbewerbung für das Veranstal­

tungsbüro, Darstellung der Aktivitäten der 
Hausgruppen, politische Diskussion und l'AufkIä­

rungll und vieles andere mehr. 

2. Durch welche Mittel (Medien) sind diese Funk­
tionen am besten zuerfüllen? ZB: eine Zeitung, 
zwei Zeitungen, sieben Zeitungen, Videogruppe, 

Stelle für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Rund­
funksender, Beteiligung an bereits bestehenden 

Zeitungs/Medienprojekten u.v.a.m.. 

Im Budget 1990 wird ein Posten für unvorhergesehene Aus­�
gaben freigehalten werden, um geplante und beschlossene� 
Konzepte auch umsetzen zu können.� 
Wir bitten also alle WUKlerlnnen, schon damit beginnen,� 
sich Gedanken zu machen.� 
Ab Jänner 1990 haben wir noch ein halbes Jahr Zeit uns aus­�
giebig der Diskussion zu widmen.� 

Der Vorstand 

Information." 

Wir haben umstrukturiert!Ab 30. Oktober läuft 
ein Modellversuch zwischen den Dienststellen Se­

kretatiat, WUK-Büro und Portierloge, der den 
Vorteil hat, daß für jeden WUK-Benützer zu be­
stimmten Tagen ein Ansprechparmerzu konkre­

ten Problemen in der Portierloge sitzt. 
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Montags, von 9.00 Uhr bis 17.30 Uhr: 

Vereinssekrelärin Beate Mathois. Zu ihr kannst Du 
kommen, wenn D Anträge und Wünsche oder Beschwer­
den an den Vorstand hast. Sie wird das dann gegebenenfalls 
auf der Vorstandssitzung vorbringen. 

Mittwochs, von 9.00 Uhr bis 17.30 Uhr: 

WUK-BÜTo-Angestellte Erika Langgartner-Feigel: Alles, 
was mit dem Schlüsselsystem zu tun hat, z.B.: Schlüsselanträ­
ge, Haustorschlüssel, Zylinder wechseln etc. 

Donnerstags, 9.00 Uhr bis 17.30 Uhr: 

WUK-Büro-Angestellter Hans Mariacher: Hans ist der An­
sprechpartner für Bau, interne Kommunikation, allgemeine 
Informati n über Möglichkeiten im Haus, Hausführungen, 
etc. 

Zu d n restlichen Öffnungszeiten sind die Portiere in der 
e, die den normalen Portierlogendienst weiter machen. 

Sekretäring Beate Mathois ist außerhalb der Portierlogen­
anwesenheit zu folgenden Zeiten im Haus (Mittlehaus, Se­
kretariat): 

Mittwochs, von 12.00 Uhr bis 18.00 Uhr 

Freitags, von 12.00 Uhr bis 18.00 Uhr 

Hans und Erika sindaußerhalb der Portierlogenanwesenheit 
auch fast immer im Haus, außer an den den Wochenenden. 

Kom en und Gehen� 

Jugendprojekt: 

Im Jugendprojekt gab es folgende Neuerungen:� 
Cees Quakelaar ist seit 1. Oktober Projektleiter aller WUK­�
Projekte und für die Abwicklung mit dem Landesarbeitsamt� 
sowie die Weiterentwicklung der Projekte zuständig:� 
Sabine Sommerhuber ist seit 1. Oktober wieder angestellt� 
und für das pädagogische Rahmenprogramm verantwort­�
lich. Beide findet Ihr auf Stiege 1, 1. Stock im ehemaligen� 
WUK-BÜro.� 

Im "alten" JugendprojektbÜTo findet Ihr in Hinkunft Wolf­�
gang Proksch (Betreuer der MalerInnen), Franz Steiner (Be­�
treuer der Maurer! en) und Eva Widerhofer (Betteuerin� 
der TischlerInnen). Auch sie sind s it 1. Oktober neu ange­�
stellt.� 

WICHTIG - WICHTIG - WICHTIG 

Portierloge: 

Ed Baker Jr.nI arbeitet hier seit November 1989. 

Lohnverrechnung: 

Traude Höglinger verläßt uns wieder mit Ende November. 
Der neue Lohnverrechner heißt ab 1. Dezember Karl Grün­
böck. 

Übersiedelt: 

Das Monopoli-Projekt ist übersiedelt; neue Adresse seit 
Oktober: KandIgasse 5a, bzw. Zieglergasse 48, 1070 Wien 
(Eckhaus). 

Ankündigung 

DEFOLIANTS 
24. 2.1989 - band on stage 

24.00 Uhr 

Die Defoliants aus Chicago sind Rob, Chuck und Jeff, pol­
nischer, japanischer bzw. jüdischer Abstammung und eine 
ultimative Gitarrenband die den Bogen schlägt von Link 
Wray, Dnane Eddy und den Spotnicks zum Gitarrenunder­
ground der 90er Jahre. Idealer Tanzstoff für Underground­
discos; schräg, quietschend, melodiös, schnell. Also 
nachdem Ihr eure Christbäume angezündet habt ... 

Anzeige: 

R4, rot, Baujahr 1981, Pickerl bis September 1990 (+ 4 
Monate), Kassetenradio, div. Zubehör - um öS 14.000,- zu 
bekommen 

Kontakt: 33 07 560 oder 48 50 00, Marianne GrasL Schulkol­
lektivWien 

Ab Jänner 

Die Zeitung aus dem Lesben- & Schwulenhaus 

Schon Jetzt Probenummer gratis. Abonnement 6 Nummer öS 100,­

Rosa WB VUla • 6. Linke WIenzeile 102 
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8~FfllES 
-'OtOlAtolt' I. 

8~FfllES 
tOtOlAbOV2 f. 



Jetzt erinnern wir uns an das Eingangsthema, 
daß die gesamte Philosophie der westlichen In­
dustriegeseIlschaften eigentlich darin münden 
müßte, nur das für gerechtfertigt zu halten, was 
gar keine Wirkung hat und deswegen ohne 
Schaden ist, mit anderen Worten: verhindert 
wird. Die großen Taten der gegenwärtigen 
Weltgeschichte sind diejenigen, die verhindern. 
Damit kein Irrtum entsteht: Ich rede hier nicht 
dem Nichts-Tun, sondern dem Nicht-Tun das 
Wort. Es sei erinnert, daß etwa Kaiseraugst zu 
verhindern mehr Aktivitäten erfordert, als die­
jenigen brauchen, die es bauen wollen. So etwas 
bauen kann heute jeder Narr; es verhindern hin­
gegen, das verlangt die eigentlichen Genies, die 
großen Täter. In dem Sinne ist gemeint, daß nur 
diejenigen hoch bezahlt werden sollen, von de­
nen erwartet werden kann, daß ihre eigentliche 
Tätigkeit im Nicht-Tun, nicht im Nichts-Tun 
liegt. 

Bazon Brock 




